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Wetter

DAS SCHWEIZER WETTER FERNSEHEN
24 Stunden auf allen Schweizer Kabelnetzen,
TV-Portalen und online

MeteoNews AG | Peter Wick | meteonews.ch
Ihre persönliche Wetterberatung: 0900 575 775
(CHF 2.80/Min. vom Schweizer Festnetz)
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Höchsttemperaturen Winterthur
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Region Winterthur heute Lokal Nebel, sonst
freundlich undmild
Allgemeine Lage: Die Schweiz liegt auf
der Vorderseite einer ausgedehnten
Tiefdruckzone mit mehreren eingela-
gerten Zentren.Mit der daraus resultie-
renden straffen und föhnigen Südwest-
strömung erreicht sehr milde Luft den
Alpenraum.

Region heute:DerTag startet vor allem
entlang der Gewässer lokal mit etwas
Nebel, sonst ist es freundlich mit zeit-
weise etwas dichterenmittelhohen und
hohen Wolken und etwas Sonnen-
schein. Richtung Alpen ist es föhnig, in
den Alpen bläst ein Föhnsturm.

Aussichten: Auch der Dienstag bringt
einigemittelhohe und hoheWolken und
zeitweise Sonne bei ähnlichen Tempe-
raturen. Am Mittwoch sind die Wolken
tendenziell etwas dichter, der Föhn in
den Alpen lässt etwas nach. 10°
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ANZEIGE

Exklusiv für Abonnentinnen und Abonnenten

Donnerstag, 2. Januar 2020,
18.30 Uhr
Freitag, 3. Januar 2020,
11.30 Uhr
Tonhalle Maag, Zürich

Liebe Abonnentin, lieber Abonnent

Die Strauss-Familie schenkte der Welt mit unerschöpf-
lichem melodischem Einfallsreichtum viele weltbekannte
Walzer, Mazurken und Polkas. Seit mehr als 150 Jahren
erklingen die Melodien dieser unvergleichlichen Dynastie
in unvermindert jugendlicher Frische.

Ein paar Takte genügen, und schon hellt sich die Stim-
mung auf, man möchte singen und tanzen, ist einfach
hingerissen vom unverwechselbaren Charme des Drei-
vierteltakts.

Dieses festliche Neujahrskonzert geniesst Kultstatus –
ein musikalisches Fest, das Ihnen mitten im Winter gute
Laune garantiert.

Orchester Prague Royal Philharmonic
Heiko Mathias Förster, Leitung

Kompositionen von Johann Strauss Vater und Sohn,
Eduard und Josef Strauss sowie Ludwig van Beethoven,
Gioachino Rossini, Iosif Ivanovici, Josef Hellmesberger jr.
und Franz Lehar.

Weitere Informationen unter
www.tonhalle-maag.ch

Angebot
Abonnentinnen und Abonnenten besuchen die Vorstellung
zum Vorzugspreis:

Kategorie I: CHF 63.– statt CHF 126.–
Kategorie II: CHF 48.– statt CHF 96.–
Kategorie III:CHF 33.– statt CHF 66.–

Maximal 6 Tickets pro BONUS-KARTE.

BONUS: Exklusiv für Abonnentinnen und Abonnenten

Sabine Mustername

8000 Musterhausen

Abo-Nr. 000 000
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Sabine MusternameKarteKarteKarteBONUS

«Wiener Neujahrskonzert» mit Heiko Mathias Förster

50%
Ermässigung

Machen Sie Ihren Vorteil zum Vergnügen!
Kartenkauf gegen Vorweisen der BONUS-KARTE zzgl. Vorverkaufsgebühr
bei COOP-City und DIE POST, online auf www.ticketcorner.ch
sowie telefonisch unter 0900 800 800 (CHF 1.19/Min).

Exklusivangebot für Abonnentinnen und Abonnenten des „Landboten“, des
„Zürcher Unterländers“, der „Zürichsee-Zeitung“ des „Thalwiler Anzeigers“
und „Sihltalers“.

Weitere Bonus-Angebote finden Sie unter
www.zsz.ch/bonus, www.landbote.ch/bonus, www.zuonline.ch/bonus
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Zürich

Gemeinderat Die Stadt Zürich
rechnet im kommenden Jahrmit
einem Plus von gut 27 Millionen
Franken. Das Stadtparlament
verabschiedete amFreitag gegen
Mitternacht das Budget 2020.Der
Steuerfuss bleibt bei 119 Prozent.
Das Eigenkapital beträgt per
Ende 2020 rund 1,5 Milliarden
Franken.Die Investitionen liegen
bei 1,13 Milliarden Franken.

Die Vorlage des Stadtrats
rechnete beiAusgabenvon 8,942
Milliarden Franken und Einnah-
men von 8,977 Milliarden mit
einem Plus von 35,2 Millionen
Franken. Das Gemeindeparla-
ment verschlechterte den Vor-
schlag des Stadtrats in einer
zweitägigen Debatte also um 8,1
Millionen Franken.

SP,Grüne,ALundGLPstimm-
ten demBudget zu, FDPund SVP
lehnten es ab, die EVP enthielt
sich.FDPundSVPtadeltenvoral-
lem das Stellenwachstum in der
Stadtverwaltung.Zudemverlang-
ten sie eine Steuersenkung um
sechs (FDP) respektive drei (SVP)
Prozentpunkte. Beide Anträge
waren in derSchlussabstimmung
chancenlos, einzig die EVP (4
Stimmen) unterstützte die SVP.

Spendables Parlament
Kurz vorWeihnachten hatte sich
das Zürcher Stadtparlament in
Spendierlaune gezeigt. Beispiels-
weise hatte es ein Herz fürs Per-
sonal und lässt ihm eine Einmal-
zulage in der Höhe von drei Mil-
lionen Franken zukommen.
Rund zwei Millionen zusätzlich
gab es für Investitionen in die
Fotovoltaik.

Insgesamt wurde wenig am
Entwurf des Stadtrats verändert.
Entsprechend zufrieden zeigte
sich Finanzvorstand Daniel Leu-
pi (Grüne). Er wies einmal mehr
auch darauf hin, dass Zürich eine
wachsende Stadt sei. Es müsse
investiertwerden.Deshalbmüs-
se man das vom Stadtrat bean-
tragte Stellenwachstumdifferen-
ziert betrachten.

Und in der Finanzpolitik plä-
dierte er für Verlässlichkeit und
Stabilität und wollte deshalb
nichts von einer Steuersenkung
wissen. (sda)

Stadtzürcher
Budget mit Plus
von 27Millionen

An den Wänden hängen Bilder
von rosa Ballonen, die einen
Schwangerschaftsbauch symbo-
lisieren.Umdiesen geht es in der
Forschungvon Sabrina Badir.Die
34-Jährige hat sich mit ihrem in
Schlieren ansässigen Unterneh-
men dem Thema Frühgeburten
verschrieben. Sie entwickelte ein
Gerät, dasmittels Sonde die Stei-
figkeit des Gebärmutterhalsge-
webes misst. Ist der Gebärmut-
terhals zu weich, kann dies auf
eine drohende Frühgeburt hin-
weisen. In der Schweiz betrifft
dies statistisch gesehen jede
zwölfte Schwangerschaft.

Heutewird die Länge des Ge-
bärmutterhalses mittels Ultra-
schall bestimmt, um das Risiko
einer Frühgeburt abzuschätzen.
Statistiken hätten gezeigt, dass
solche Prognosen nur begrenzt
Gültigkeit hätten. «Es ist viel ge-
nauer, wenn man die Beschaf-
fenheit des Gebärmutterhalsge-
webesmisst», sagt Badir. In ihrer
Doktorarbeit an der ETH Zürich
erforschte sie bereits mittels
Sonden dieVeränderung des Ge-
bärmutterhalses in normalen
Schwangerschaften. Diese Stu-
die zeigte, dass das Gewebe zu-
erstweicherwird, bevor sich der
Gebärmutterhals verkürzt und
diese Veränderung überhaupt
mittels Ultraschall sichtbarwird.
«Selbstverständlich kann man
den Gebärmutterhals auch wie
früher von Hand ertasten», sagt
Badir. Eine ihrer Studien habe je-
doch ergeben, dass Ärzte und
Hebammen nicht einheitliche
Werte erhalten,wenn sie die Be-
schaffenheit des Gewebes von
Hand ertasten. «Mit dem Sensor
von Pregnolia erhalten sie ein
zuverlässiges Resultat.»

Femtech-Branche boomt
Die Sondemuss jedesMal erneu-
ertwerden.Deshalb belaufen sich
die Kosten auf 200 Franken pro
Konsultation. Diese nehmen die
Schwangeren jedoch auf sich.
Denn es sei ihnenwichtig, die Si-
cherheit zu haben, dass die
Schwangerschaft gut verlaufe
und keineAnzeichen einer Früh-
geburt bestünden, sagt Badir.
«Die Frauen sagtenmir, sie emp-

finden die Untersuchung sogar
als beruhigend.» Einige Ärzte
würden das Gerät bereits testen.
«Anderewarten darauf, dasswir
angeben können, ab wann die
Werte der Messung eine mögli-
che Frühgeburt anzeigen.»

Mit ihrem Unternehmen ist
Badir in der Femtech-Branche tä-
tig, die sich mit Fragen zur Ge-
sundheit und demWohlbefinden
von Frauen befasst. Derzeit
boomt sie und ist attraktiv für In-
vestoren. «Die Statistiken zeigen,
dass in den letzten Jahren das In-
vestitionsvolumenverzehnfacht
wurde», sagt Badir.

Sie ist es sich gewohnt, als
Frau in der Unterzahl zu sein.

«An derETH gehörte ich als Frau
im Maschinenbau zu einer Min-
derheit.» Umsomehr erstaunt es,
wie sich das Team von Pregno-
lia zusammensetzt: Momentan
sind dort sieben von zehn Mit-
arbeitenden Frauen.Doch das sei
keineAbsicht: «Das hat sich ein-
fach so ergeben», sagt Badir. Für
sie stehe ein eingespieltes, mo-
tiviertes und qualifiziertes Team
an erster Stelle.

Förderprogrammder ETH
Der ausschlaggebende Moment
fürBadir,Pregnolia alsUnterneh-
men zu starten, kam, als siewäh-
rend ihrerDoktorarbeit einenVor-
tragüber ihreUntersuchungenan

Schwangerehielt.Dahabe einZu-
hörergefragt: «Warummachst du
kein Geschäft aus deiner Idee?»
Das sei ihr nicht mehr aus dem
Kopf gegangen. ImRahmeneines
Förderprogramms, das von der
ETH begleitet wurde, hat sie
schliesslich mit 150000 Franken
Budget geforscht,wie sie ihre Idee
in ein markttaugliches Konzept
umsetzen kann.

Bislang konnte sie ihren Plan
umsetzen. Heute steht ein zuge-
lassenes Medizinalgerät vor ihr.
Auch die Finanzierung, eines der
heikelstenThemenvonStart-ups,
ist bis Ende 2020 geregelt. Trotz-
dem ist Badir noch unermüdlich
unterwegs. «Dieses Jahr hatte ich

noch keine Ferien», sagt sie. Ak-
tuell sei sie daran, sich um die
nächste Finanzierung von acht
Millionen Franken zu kümmern.
Siewolle die finanziellen Rückla-
gen nicht ausreizen und gut vor-
bereitet sein. Um sich für die Zu-
kunft zu wappnen, hat sie auch
einen Marketingmitarbeiter en-
gagiert. Dieser soll dafür sorgen,
dass Pregnolia und die Sonden
bekannter werden und sich
schliesslich auf dem Markt etab-
lieren können. Doch noch ist es
nicht so weit. Badir will momen-
tan lieber mit einzelnen Ärzten
gute Erfahrungen sammeln, be-
vor sie das System grossflächig
verkauft.«Es istwichtig,dassman
später mit dem Gerät auch ein
Handbuchmit den Referenzwer-
tenmitgeben kann», sagt sie. Um
dieseWerte zu erarbeiten, fehlen
Badir noch Daten von rund 300
Schwangeren, damit sie die lau-
fende Studie mit bislang 700
Schwangeren fertigstellen kann.

Spontan umgeschwenkt
Anfang 2018 zog Pregnolia an die
Wiesenstrasse in Schlieren.
«Eigentlich sollten wir in den
Technopark in Zürich ziehen.
Doch das klappte nicht, da die
Sekretärin uns den Schlüssel vor
den Weihnachtsferien nicht
gab», sagt Badir. Deswegen sei-
en sie und ihrTeam spontan um-
geschwenkt und nach Schlieren
gezogen. Da sie hier aufgewach-
sen ist, kannte sie die Stadt be-
reits sehr gut. «Hier treffen sich
viele Start-ups aus demGesund-
heitsbereich, zudem sind die
Mieten günstiger und die Räume
grösser als in Zürich. Auch die
Verkehrsanbindung ist sehr gut»,
sagt sie. Überdies sorge die Stadt
gut für das zugezogene Gewer-
be. So hätten sie dasMobiliar zur
Verfügung gestellt bekommen.

Badir hofft nun, über Weih-
nachten undNeujahr eine Pause
machen zu können. Danach will
sie die Statistik fertigstellen. Mit
dieser wird ihr Team den Refe-
renzbereich festlegen, der den
Ärzten helfen soll, drohende
Frühgeburten zeitig zu erkennen.

Lydia Lippuner

Eine Forscherin auf demWeg zur Unternehmerin
Frühgeburten Eine neuartige Sonde erlaubt eine genaue Messung des Gewebes im Gebärmutterhals.

Sabrina Badir und der von ihr entwickelte und mittlerweile zugelassene Sensor. Foto: Colin Frei

Fabio Lüdi

Zum ersten Mal in seiner acht-
jährigen Geschichte gastiert das
Broadway-Musical «The Book of
Mormon» in Zürich. Im satiri-
schen Stück kommt die Kirche
Jesu Christi der Heiligen der
Letzten Tage, bekannt als Mor-
monenkirche, schlecht weg.
Mehr als zwei Stunden lang lacht
das Publikum über die Missio-
nare der Kirche, deren Gründer,
Glauben und Lehren – und trifft
beimVerlassen desTheater 11 auf
tatsächliche Kirchen-Missiona-
re. Die sind aber nicht da, um
gegen dieAufführung zu protes-
tieren. Sie verteilen den Besu-
chern das Buch Mormon.

«Wirwollen dem Ganzen mit
einem Augenzwinkern begeg-
nen», sagt Oliver Bassler, Me-
dienverantwortlicher der
SchweizerMormonenkirche.Das

Musical sei nun mal da, und sie
reagierten darauf. Mit ihrer Prä-
senz will die Religionsgemein-
schaft einen Ausgleich schaffen
zur satirischen Darstellung ihrer
Kirche. «Wermehr über unswis-
sen möchte, kann sich so direkt
mit einem richtigen Missionar
unterhalten», sagt Bassler. Ver-
bieten wolle er das Musical nie-
mandem, auch nicht den eige-
nen Mitgliedern.

«Betrifft auch Katholiken»
Er selbst hat sich das Stück schon
vor zwei Jahren angesehen. Und
findet, dass sich nicht nur Mor-
monen davon angesprochen füh-
len sollten. «Es ist nahe an der
Gotteslästerung», sagt Bassler.
«Wenn das F-Wort in Bezug auf
Gott benutzt wird, betrifft das
auch Katholiken oderReformier-
te.» Zudem frage er sich, ob es
überhaupt nötig ist, sich neben

denMissionaren derKirche auch
noch überGott lustig zumachen.

DieAktion der echtenMissio-
nare jedenfalls sei bei denMusi-

cal-Besuchern gut angekommen.
«Einige haben uns über Social
Media gesagt, sie hätten es läs-
sig gefunden, nach der Vorstel-
lung Informationen aus erster
Hand zu erhalten», so Bassler.

«Gehen nicht dagegen vor»
Das Theater 11 toleriert die Mor-
monen-Aktion. «Das ist nichtmit
uns abgesprochen, aber sie wa-
ren immer sehr friedlich und
wohlwollend», sagt die Medien-
verantwortliche Petra Schmitt.
«Wir gehen nicht dagegen vor.»

Es ist nicht das ersteMal, dass
die Mormonen in dieser Weise
auf das Musical reagieren. Bei
Aufführungen in denUSA tat die
Kirche dasselbe.

In Los Angeles und London
etwa kaufte sie sogar Werbeflä-
che imTheaterprogramm. In Zü-
rich prangt auf gleich drei Wer-
betafeln auf dem Parkplatz

gegenüber dem Theater 11 die
Mormonen-Message. «Du hast
das Musical gesehen, jetzt lies
das Buch», steht dort unter an-
derem.

Diese Strategie verfolgt die
Kirche laut internationalen Me-
dienberichten seit mindestens

2012. Für ihre unaggressive
«Gegenkampagne» wurde sie
immerwieder gelobt. «The Book
of Mormon» mag sich über die
Kirche mokieren, am Ende, so
scheint es, sind es allerdings die
Mormonen, die gut lachen ha-
ben.

Missionare passenMusical-Besucher ab
Sündig In Zürich spielt das Musical «The Book of Mormon». Das satirische Stück mokiert sich über die Mormonenkirche. Deren
Zürcher Ableger reagiert darauf auf seine eigeneWeise.

«Es ist nahe an der
Gotteslästerung.»
Oliver Bassler
Medienverantwortlicher der Mor-
monenkirche.

Der Verein Infosekta zählt die
Mormonen zu den «fundamen-
talistischen Glaubensgemein-
schaften». Sie sähen sich als die
Einzigen, die im Besitz des voll-
ständigen Evangeliums seien,
und folgten strikten Geschlech-
terrollen. Zudem laste ein gros-
ser Druck auf den Mitgliedern,
den Idealen der Kirche gerecht
zu werden. Die Verantwortung
dafür liege beim Mitglied, «das

System selbst irrt nie», schreibt
Infosekta. Die Welt ausserhalb
derKirchewerde aber nicht pau-
schal abgewertet, sondern als zu
bearbeitender «Acker» betrach-
tet. Auf Menschen, die in einer
pluralistischenGesellschaft nach
«sicheren» Werten suchen, wir-
ke das «unverrückbare» System
dermormonischen Lehre anzie-
hend. Die Kirche zählt in der
Schweiz 9000 Mitglieder. (flü)

«Fundamentalistische» Gemeinschaft


